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oldaufkause.
Nach einen Erlaß des Herrn Ministers des Innern

vom 9. d. M. ist in einzelnen Gebiet-steilen der Monarchie
wahrgenommen worden. daß größere Geldbeiräge nach Holland
versand und namentlich von Anständern Versuche mit Gold-
aufkäusen gemacht worden sind.

Derartigen Machenschafien ist nach Möglichkeit entgegen
zu treten.

· Brockau, deu- 28. Dezember 1914.

Der Amtsvorsteher-Stellvertreter
Bando

Expedxtioin Babiihossiraße I2.
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Bekanntmachung. —
Gemäß § ll her Maß- und Gewichtsordnung sind im

Laufe des nächsten Jahres alle im öffentlichen Verkehr be-
findlichen Meß- und Wiegeneräie der Nacheichung zu unter-
ziehen, die im Jahre 1913 oder früher geeicht sind.

Demnach werden die Gewerbetreibenden der nachgenannten
Gemeinden aufgefordert-, ihre Maße, Gewichte, Wangen und
und sonstigen Meßgeräte dem Königlichen (Eichamt zu Bres-
lau, Vorwerlstraße 10 (boigebäuhe) zu den angegebenen Zeit-
abschnitten vorzulegen:
Vom 24. bin 23‘. Fkbrnnr nnd i. bissi- Mär-:

Ernten.
Bemerkung: l. Das Eichami ist geöffnet von 8 Uhr

vormittags bis 2 Uhr nachmitiags.
2. Die Meßgeräie sind in gut gereinigtem

Zustande einzuliefern (§ 9 der Eich-
ordnung.)

Breslau, den 17. Dezember 1914.
 

Borstehendes bringe ich hierdurch Den im hiesigen Orte
befindlichen Gewerbeireibeuden zur Kenntnis und erwarte die
punktltche Verlegung der Maße pp. zu den bez»ichiieten Ter-
minen.

Brockau, den 24. Dezember 1914.

Der Gemeindevorsteher,
J. V.

G D h l, Schöfo

 

Aus Brotinu Und Umgegend
"Student, den 29. Dezember 1914«

« [Sauer] brach am 2. Weihnachtsieiertage im Brockauer
Kind aus. Es geriet ein Filiri, der bekanntlich aus leicht
drenndarem Cellsildtd hergestellt ist, durch Kiiizichluß in Brand
DkatsiheksOchiich, der d-nBorsiihrungsappai-ai selbst behfente,
wollte den Film aus der Maschine reißen und erlitt schwere
Brandwunden an Handelt und Gestchtj daß seine Usbetrsührs
ung nach dem Breslauer Kriinthause von »Allerheil·sgs:r.« not-
wendig wurde. Arn Sonntag war er noch nicht vernehinungsis
fähig. Ein als Bote aushelfender Junge wurde, als er Herrn
Ochlich aus dem brennenden Rock helfen wollte, ebenfalls
an den Händen verlegt.

Zu dem Brande im «Lichtspielhaus Brockau« wird uns
geschrieben, daß bei einem derartigen Vorfall, das Leben und
die Gesundheit der Besucher des Kinos in keine-· Weise ge-
schädigt werden inne, ha polizeilicherseits schon durch die
Bauvorlchrist dafür gesorgt ist, die Sicherhtit des Publikums be-
sonders zu schützen. Es war deshalb nicht zu verliehen, daß
trotz der Ermahnungen, „ruhig das Theater zu verlasseu«-,
doch ängstliche Gemüte-r versuchter-, mit besonderem Drangen

als ,,Erste« an die freie Lust zu kommen. Dazu war nicht
der geringste Grund vorhanden. Durch Verbrennen einen

silms infolge Kurischluß ist dein Besitzer außer persönlich-m
Nachteil durch Brandverletzungem ein bedeutender pelukstäkkk
Schaden entstanden. Nach demvorber angeführten ist wohl
zu erwarten, daß das Publikum Brockau’s und Umgegend
auch weiterhin das Lichispielhaus gern besuchen wird, wenn
die Reparaturarbeiten beendet sind. Für die Besucher des
Lichtspielhauses, ob Erwachsene ob Kinder, ist jede Gefahr voll-
kändig ausgeschlossenl

‘ sTddllcher unterm] Der Königliche Lokomotiv-
slhrer Friedrich Eußmdn n von hier, Große Koloniestraße,
w rhe gestern Mittag nach l Uhr, als er gerade zuin Dienst
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» Wöchentlich durch unsere Träger in itf.
Die b gespaltene :«-«-et«.tzs:ile kostet 20, Rel ame 40 ‘1 t.

war, im Brockauer Lokoinotivschuppxn von eint-r
tastenden Laiomoiive gegen einen Eisenpseiler gequetscht und
ist binnen kurzer Zeit an der totbringenden Brust- und Leib-
qiietschuna und an den inneren Verletzungen gestorben. Er
war 46 Jahre alt. Dem Vorputzsr Menzel, der ihn von
der gefährdesen Stelle sortreißen wollte-, wurde ein Daumen
abgerissen.

« i3. Kirchenkoiizert.j Zum Besten der Brockauer
Kriegssksilse fand am l. Weihnachtsfeiertage ins der hiesigen
evangelischen Kirche »Zum heiligen Geist« ein drittes Kirs-
chenloiizert statt. Es hatte dem Auffiihrnngstaae entspre-
chend hen Charakter einer Weihnachtsmttsik. Komponisten aus
alter und neuer Seit, von Bach bis Humperdinck, kainen
zu Gsbör. Das fast überreichliche Programm -—— gegen 2
Stunden dauerte die Ausführung —- brachte in angenehmer
Abwechselung sowohl Justrumentalvorträge auf Orgel, Bio-
line und Eello. als auch gesanaliche Darbietungen, gemischt-:
(führe, Sommer-, Tenors und Bariionsolo. Die meisten Vor-
tragenden traten hen Brockauerri schon von den früheren Kost-
zerien her bekannt. Der tüchtige Leiter des Kirchcnchors,
Herr Kantor Elfter, eröffnete die Boriragsfolge mit Rhein-
bergers prächtigevi Fantasiestilck in Des-dar und brachte
dann mit seinen Sängern das liebliche alte Weibnachtslied
»Süßer die Glocken nie klingeu«., zu Gebär. Die traute
Weise bannte die düstere Erinnerung an dåe Totenseier, die

- wenige- gamma vorher in heaefä’aseLiflntw'wie.‚flatigeitmjtm.
hatte, und brachte den Znhärerii ie. rechte Weihnachisstirns
muna wieder. Der Kircheiichor hat weiter an Einheitlichkeit
des Chorklanges gewonnen; auch seine Aussprache ist zu toben.
Doch scheint der Krieg die Männer-stimmen, besonders im
Tenne, merklich gemindert zu haben, sodaß sie zu den reich-
lich besetzten Frauenstimmen nicht mehr in dein wünschens-
werten Verhältnis stehen. Von den Chören, die weiterhin
noch vorgetragen wurden, sind zu erwähnen »Sel'ge Siiiiide«,
eine siebenstimtnige Komposition des fruchtbaren kirchlichen
Tondichters A. isieckey und W. Herrmanms „außen, ibr
Ehiire«, wo Orgel und Streichinstruinente denChor wir-Herings-
votl unteritiltzten Von den Soliiten sind die Sopranistin
Fräulein L. Ruhnau und die Violinistkn Fräulein G. Schu-
bert uns noch vom setzten Kircheukoiizert her in guter Erin-
nerung. Beide gaben auch diesmal wieder ihr Bestes und
fesseln-n die Aufmerksamkeit der Zuhörer durch ihre Kunst
G.tmririsi:im, mit Begleitung durch die Orgel, wirkten die beiden
Künstler-innen in Peter Eornelius Epiphaniusiied »Die Kä-
nige«. Fräulein Ruhiiau wußte mit ihrem vollen und doch
schmiegsanien Sopran der Vertonung des Textes in einfacher,
aber wirkungsvoller Weise gerecht zu werden, während Fri-
Schubert ihre Geige die Melodie des begleitenden Chorals
»Wie schön leuchtet der Morgenstern« im wahrsten Sinne
des Wortes mitsingen ließ. Zu wundervoller einheitlicher
Wirkung hatten sich hier die menschliche Siimme,B-ioiine und
Orgel vereinigt.
gung in Lebnei’s »Ein Weihnachtstraum«, iiir dessen Umar-
beitung sur Orgel- und Violinenbegleitung der vortcuaende
Baritonist Herr Berges selbst verantwortlich zeichnete-. Von
den beiden Solls, die der Tenor Herr Reiches-, Groß
Tschwsch zum Vortrag brachte-, gelang ihm besonders »Der
Stern von Bethlehrm« von Humperdinch wobei auch ji« der
Orgelbegleitung der Charatser der Komposition glücklich ge-
troffen wurde. Der junge Celliit Herr G. Lilge, der sich
das erste Mal in Brockau hören lieh, leistete spwohi gis So-
list, als auch im Zusammenspiel ünertennenßmerteg. Daß
Herr Lilge sen. als erfahren-er Orgglspielek disk ihm obig-

genden Begleitungen wie auch die das Konzert abschließende
»Passacaglia« von Frescobaldi mit feinem Verständnis durch-
führte, brauchte wohl kaum erwähnt zu merhen. über gute
Besuch läßt erwarten, daß eine namhafte Summe her stock
Kriegshilfe zufließen wird.

« im. G« VO Frohsiuml Eine zweite Wohiiälig-
teitsoeranstaltung fand am l. Feiertage bei A. Baum sit-«

Der „SIR. G— B- Frobsinn« hatte seine übliche Weihnachte-
feier zu einem Bolksuulerhaltungsabende zum Besten
des Roten Kreitzs und des Nationalen Frauendietistes aus-
geftaitet. fDer iBrodauer Blicch sük Kökpkkpsiege»Sii-:gfkscd«

hatte sich Mist-schlossen und einen Teil des Prograinmes liber-
nonnnen, um auch seinerseits für den guten Zweck beizutragen.
Einleitend und während der Pausen ipielten hie Hkkkkg

Streich, Maskus und Rau (Bioline, Klavier, Eello) einige

KoUzeksstückEp U— a. auch das jetzt viel gehörte patriotische
Pvtpvurri »Wir wüsten siegen-« Die worein-ragen die m.
G. B. »Fkvdsiml« begannen mit dem Vortrage des alten
Weihnachtsliedes ,,Siille macht, heilige Macht“. Fräulein
Krautrvald sprach da auf asisdrucksvoll das zeiigemäßcGes

Jnserate finden die beste und weiteste Verbreitung.

Brocknin Mittwoch, seit Bil. Dezember

i List-Er ließen-· esites-tinmorg«««uno"tsiegesiugs«vor«nin

Lang-« nicht in gut-nich war-inne Vereint-«

 

 

Verantwoiiitch inc- Je raiiisn und Denn.
Ernst Doreck in Broclau, Bahnhofstrqße I2. 1914
Sisreäistuiiden werttäqlich 9 —- ll Unr. O. s

Gratisbeilage Jllufttiisttes Sonntagsblatd
„ ______.-—-»-

        
dickjst ,,Kritasweihitu f-t“ von Braun, durch welches das Zwie-
suäliige des diesiäbrigen Ehristsestes mit seinem Doppelgesicht
von Weihnachtsglanz und Kriegsernst treffend zum Ausdruck
gelangt. Mehul’s schöne Hymne ,,Htlr'uns, Herr der Welt,
dem wir iest vertrauen, fiärt’ unsern Mut bis in den Todt«
schloß diesen feierlichen Teil. Die nächsten 3 Lieder versetz-
ten die Zubörer in den Anfang des Krieges zurück. »Die
Wacht am Rhein« erinnerte an hen heiligen Zorn und die
hob-e Argenti-rann die der iückische Ueberfall durch unsere
Feinde im deutschen Volke auslöste. Bei den trauten Klängen
des alten Volksliedes »Abschied« sah man, wie die deutsche
Jugend srobzii Mutes und leichten Herzens hinauszog in den
Strumpf, so daß ihr die Schwere des Abschiedes nicht so sehr
zum Bewußtsein kam wie den Zuriickbleibenden. Und in des
»Mädchens Ringe“ kam der Schmerz der zurückbleibenden
Soldatenbraut zum Ausdruck, der eine düstere Ahnung sagt-
„Wie. kehrt er mehr zurück. Wie leicht diese Ahnung Wirk-
lichkeit w« rden kann, zeigte der nun folgende Einatter »Auf
dein F« « er Ehre“, in dein wir einen jungen Osfizier einer
ieindlicheii lKugel aus dem Hinterhalt fallen sehen, nachdem er
in her Schlacht mit einer leichten Berivundung glücklich da-
vongetommen ist und er das Bild des von ihm geliebten
Mädchens als Zeichen ihrer Geginneigung erhaltenhai. Doch
zeigte dieses Kriegsbild auch lebenstreu, wie unsre Soldaten
mit gutem Humor sich in die Uirbequemlichkeiten und Entbeh-
runaiu des Kriegerdaseins hineinfinden. Die lehten__‚..brei

gen Auge vorüberziehen. Wir hörten »Reiters S.illorgenlieh“,
das »Gebet während der gemacht“ und den Siegessang nach
beendetein Kampfe »Deuischland über alles“. Zeigte so die
Boriragsiolge des „an. G. B.Frohsinri« einen sinngemäßen
inneren Zusammenhang, so waren auch die Darbietungen
selbst durchrvig anerkennenswert. Der Chor, obgleich infolge
des Krieges bedeutend zusammengeschmolzen, rechtfertigte auch
diesmal unter Leitung seines bewährten Dirigenten Herrn
Michler seinen guten Ruf. Auch die Darsteller des Kriegs-
bildes senden sieh mit großem Geschick inihre Rollen und

führten sie lebenswahr und tiberzeugend durch. Der sie loh-

nende Beifall war durchaus verdient. —-— Die Darbietungen
des Vereins für Kätperpflege »Siegiried« unter Leitung sei-

nes Vorsitzenden Herrn Streubel zeigten, daß der überein,
obgleich er in der Hauptsache Kraftiibungen zu betreiben
scheint, diese in ganz vernunftgemäßer Weise und ohne Ueber-
treiliung übt-, ohne die siiit die Gesundheit sportlichen Nach-
teile, die eine künstliche Züchtung von Höchstleistungen zu
Folge hat. Von den Vorführungen —- Musterriege mit
Leichtgewichten, stürübungen an Schwergewichten, Graphen,
Wursüvungen und athletiiche Spiele -- giftelen besonders
die wirkungsvoll gestellten Gruppen. Schade, daß das auf dein
Programm versprochene »Bild« mit gemeinsamem Gesange
»O Oeuxschland hoch in Ehren« der vorgeschrittenen sseit
wegen ausfallen mußte. Hütten nicht dafür die »athletischen
Spiele-« wegfallen oder gekürzt werden können? Der Verein
»Siegfried« hat sich dadurch um eine schöne Schlußwirkusg
gebracht. » .

* sDen Heldentods sites Vaterland starb bei Biennei
ville in Frankreich der Grenadier des 10. JnfanteriesRegiments
Joseillilbrich, Sohn des hiesigen Schaffners Ullbrirh.
Er soll bereits am 30. September gefallen sein. Die Ge-
wißheit über seinen Tod und die Art seines Sterbens wurde
den Eltern jetzt erst durch einen Kameraden bekannt. Er starb
infolge eines Schrappitells Herzschusses innerhalb weniger
Minuten. Seine letzten Worte warens »Es ist alle mit mir,
grüßet meine filtern; sie sollen meinen Tod nicht allzuschiver
nehmen.“ .

« sWer keine Zeit hat Karten zu versenden]
oder die Post nicht belasten will, der gebe ein Glückwunschs
Inst-rat in der »Brockauir Zeitung« aus, wie dies Beamte,
teiewerbetreiuendc bereits getan haben-
_________.___.___.____—_——_

Rattwlifeher Gottesdienlt in Broenark
Donnerstag, den 31. Dezember 1914.

5 Uhr: Jahresschlußandachn

W

Goangetischer Gottesdtenst in Broclrau.
Donnerstag, den 31. Dezember 1914.

6‘], Uhr: Jahresschlußgottesdienst. Pastor Wichurm

{trenne}. hen l. Januar 1915.
Hauptgottesdienst. Pastor prim. Gnu“.
»Was dein anliegen auf den beten“ von

»Ich bleib mitDeinerInade« Ion

 

9 Uhr-
Kirchenmusi k:
Mendelssobn-Bartholdy.
Joh. Sebastian.



Im Kampf um (Garl'cbau.
Die Londoner .Tiiiies' melden aus Peters-

burg, daß die Nuffen ihren Itliirkzug von
Violrkow gut Dpocmo. Der ivegen der von
Wielun aus drohenden Umfasfung
Bzuraifnie nötig war. in derselben muster-»
haften Ordnung wie bei ihrerii tllürkzug ans s
Lodz ausgeführt hätten. Der Rückzug fei vor l
sich gegangen. ohne dris; Die Deutschen Kennt- .
MD Davon erhielten. (i) Weiter ivird gedrahtet. i
Cus den letzten Silleldunien sei ersichtlich, daßj
das direkte Stiel der deutschen Truppen in;
sJiolen von neuern Warfchgu zu fein fcheine.s
Das Dort Dachowo. von wo aus zivei deutlche s
Divisionen über die Bzura zu setzen versuchten.
liege dergestalt Sochatchew geaennber. daß es
als eine Vorstadt dieser Stadt anzusehen sei.
Falls sich eine große Schlacht entmidele. wür-
den die .Umstände« von jenen in der Schlacht
bei Lodz «gruiidrierschieden' fein. Die von
iliussen besetzt gehaltene natürliche ftrgtegische
Front erstrecke sich fünfzig Meilen südlich der
Weichsel längs der öftlichen Ufer der Bzura
und Nanika. «

Zum ersten Male seit Ausbritch des Krieges
versuchen auch die ,Tiines· nicht, einen Erfolg
der Deutfcheii in das Gegenteil uinzulügen.
Daß Die deutschen Arineen von der Mündung
der Brura aui deren westlicheiii Ufer im Vor-
drinaeii waren. wußten wir bereits. und
ebenso. daß an der Nawka von seiten der
illufsen haltgemgcht worden war. Die ver-
schiedenen von Deutschen. Osterreichern und
Ungarn geschlagenen russischeri Arineen konnten
eine von der Bzuramündung östlich der Bzura.
tslawka und Pilicza gehende Stellung ein-
nehmen. Die auf Der ganzen Länge durch
Flnleäufe geDeclt ift. Wird nun Sochatfcheiv
von den deutschen Truopen genommen. so ist
der rechte rufsische Flügel durchbrechen und
geworfen und vom Zentrum abgeschnitten.
Die Aitssiirteiisind daher für uns sehr günstig.
ganz abgesehen davon, daß die auf dem
östlichen Ufer der Pilicia stehenden Truppen
den linken rusiifchen Flügel bereits bis hinter
die Nida zurückgedrängt haben und damit
dessen Umfassung androhen.

Jn Rußlgnd ist man sich über den Ernst
der Lage nicht mehr im unklaren. Von Sieg
und Niederlage in dem Kampfe um Warschau
hängt für Die russische Heeresleitung der Aus-
gang des Feldzitges, für die Regierung die

« Gestaltung der Dinge im Jnnern und für den
Zaren vielleicht das Schicksal seines ganzen
Hauses ab. Es ist nachgerade ein öffentliches
Geheimnis, daß im Zarenreiche die Zahl der
Unzufriedenen mit fedem Tage wächst. Jn
Odessa. Warfchau. Moskau, Nimsk, Peters-
burg und Kronstadt sind Hunderte von
Menschen unter dem Verdacht revolutionärer
Umtriebe verhaftet roorDen: aber das
Schreckensregiment bricht zufammen, wenn die
Armee zusammenbrtchu

Großfürst Nikola Nikolaiewitsch. der Ober-
befehlsåsaben weiß, Sdaßl autch für Zu vom Aus-

. u ar -
endsich ersiepegdlhangskk “an" Für deiichkiliidnlisf
gegen Deutschland seit Jahren systematisch
vorbereitet. und wenn man weiß, daß er sich
bei seinem Aufenthalt in Jnsterburg ..Masestät«
anreden lief-. so wird ohne weiteres klar. welche
ehrgeizigen Pläne im Hirne dieses Mannes
schlummerten, der seinem Traum von Macht
Hunderttausende von Menschen geopfert hat.
Ruhland ist nun der Blutopfer müde. (in
allen Kreisen, auch in der Armee gilt der setzt
um Warschau tobende Kampf als die letzte
diraftanllrengung «

Vezelchnend für die verzweifelte Stimmung
in Vetersburg sind die Nachrichten. die von
dort in Bukareft eintreffen Danach winde
vor einigen TFen das Organ des Duuias
Abgeordneten \ iljukow. der .Nsetsch'. be-
schlagnahmt, angeblich, iveil das Blatt über
die Stellungen der rufsifchen Truppen im
Kaukasus Mitteilungen veröffentlicht hat. Jn
Wahrheit aber handelt es sich um einen
Artikel des Führers der KadettensPartei
Mittukvw, in Dein ausgeführt ist. daß die
jetzige Lage Ruslands lehr große Ahnlichteit
mit Der im ru itchsiapanifchen Kriege habe.
‚Seht. wie damals.« schrieb der Abgeordnete,
.‚mitl man das Volk mit erlogenen Sieges-
naetrichteii täuschen, in Wirklichkeit erlebe die

s macht habe.
ilfrekIVkslesUtm Finnlands von der Gewaltherp

ifchait des rufsischeii Statthalters, sowie die

Niederlaaen. daß an einen Sieg kein Mensch
mehr glauben tann. Millukow beruhrte auch
die Ballanfrage und behauptete. dan die
ruffische Politik in ieDer Hinsicht bankerott ge-

Endlich forderte er die sofortige

Freilgfsung der verhafteten DumasAbs
geordneten.«

Jn Wgrfchau, das zum Teil schon von
seinen Bewohnern verlassen in. verfucht die
Militärbehörde umfonft. Die Offentlichkeit zu
beruhigen. Mit welchen Mitteln man dabei
arbeitet, zeigt eine Mitteilung italienischer
Blätter. die aus Bordeaux (Dem Sitz der
französischen Regierung) stammt und die be-
sagt. in Warfchau sei die Nachricht vom Aus-
bruch von Unruhen in Berlin eingetroffen.
Die Bevölkerung der Vorstädie von Berlin
marschierte mit dem Ruf: »Brot und Frieden t”
nach Dem Stadtinnern. Die Polizei zog die
Säbel. wagte aber nicht, sie anzuwenden. Ein
zur Unterstützung der Polizei herbeigerusenes
tiandwehrsiliegiment verweigerte den Gehorsam.
Die Unruhen sind im Bunehmen.

Wir können unsern Feinden diesen Trost
lassen. Das Erwachen ihrer belogenen Völker
wird schmerzlich grausam fein, aber auch mit
einem Schlage die Machthaber stürzen, die
diesen schrecklichen Krieg entfesselt haben: Die
‘Boincare. Gren. Jsivolsln, die Churchill,
Delcassä und kliikolaiewitsch werden dem
Frieden der Welt nicht mehr schaden. Über
ihr Geschick wird der Kampf um Warschau
entscheiden. dein ivir mit der Zuversicht ent-
aegenfehen. Die während des Krieges an
sonnigen und trüben Tagen, bei Siegen und
Mißerfolgen unsere Stärke gewesen ist.

Wächter.

Verschiedene itsiegsnaclsrichten
Ein Rest von der Befatiung Der »Eiuden«

gefangen.

Englische Blätter melden: Ein Schiff
der Verbiindetcn hat ein Bo ot ge-
nommen, das drei Offizsicrc und 1-1 Ntann
von Der » c»in d en“ an Bord hatte.

Als die Nachricht vom Untergang der
«Euiden« bekannt wurde, erfuhr man auch,
daß ein kleiner Teil der Besatzung in einem
Fahrzeug fliehen konnte. Auch diese Brgven
sind nun. wenn die englischen Nachrichten zu-
treffen. in ihrem kleinen Fahrzeug, in Dem sie
sich lange genug behauptet haben, Dem Schick-
sal der anderen überlebenden der «Euiden«
verfallen.

Ein feindltchcr Fliege-r über Straßburg.

über Straßburg erschien dieser Tage ein
feiiidlicher Flieger und ließ in Der Nähe der
Jllkircher Mühlenberge eine Bombe fallen, die
einen leeren Schuppen und Fenster des (Betreibe-
speichers befchädigte. Einige Sprengstürke fielen
in den Handelshafen. Verletzt wurde nie-
mand. Der Fliegen der sich in 1500 bis 1700
sMeter Höhe bewegte, wurde beschaffen.

-—- Gelrrrak u.'57'cu:cn se n. Der Führer

der neunten deutschen Armee, der sich in den
Kämpfen in Polen auszeichnete, ist, wie ietzt
amtlich bekanntgegeben wird. zum G e n e r a l-
ob erst en befördert worden.

Pisfzcrfolg der französischen Nach-
niufternng.

Die ärztliche Untersuchung der zurück-
geslellten und ausgemusterten Mannschaften
der Jahresklasfen 1894 bis 1901 im Bezirk
Lrson hat ietzt stattgefunden. Von 877
wurden 286«für tauglich befunden,
63 in die Hilfsdienste eingereiht, 55 zurück-
gesielli.

Ein italieiiifcher»Daiiipfer vor Malta
befchosfen.

Die ,Agenzia Siefani' meidet aus Malta:
Der einer sizilianifchen Getellschait gehörige
Danipfer »Letiinbro« traf aus Tripolis eine
Stunde später in Dem Hafen ein, als dieser
gewöhnlich für Handelsschiffe geschlossen wird.
Während der Dampfer mit der Hafenbehörde
Signale austauschte, ivrrrde er von einem
Schrapnellschuß getroffen. Aus Er-
suchen des italienischen Koiisuls schickte der ruisifche Armee solche ungeahnt gewaltige

  

69 brault ein Ruf.
20| Erzählung von Max ArendtsDenari.

Monitoring.)

»Es ist geradezu unerklärlich.« flüsterie
Frau Made’aine ihrem Gatten zu. daß Amelie
ieden Abend drüben bei den Soldaten zu-
bringt."

Chevglier d’Estr6e winkte ihr und trat mit
ihr in den Wintergarten.

Nachdem er vorsichtig die Tür geschlossen
hatte. sagte er:

.Mit unserm Kinde ist eine große Wand-
lung vorgegangen. seit sie an jenem Abend
mit dein tiingen Ofizler hier in dem Zimmer
war. Erinnerst du dich noch. MadelaineTi
Sie war. als wir sie nach Stunden dort am
Fenster fanden. wie von Sinnen. Jch habe
teätdein nie ein frohes Wort von ihr ge-
h it.«

.Der Haß verzehrt sie und der Gedanke
an Die grofie Sache Frankreichs. Würde sie
sonst jede freie Stunde den Verwundeten da
drüben schenken? Die Sache der Heimat.
denn sie betrachtet wie wir Frankreich als ihre
Heimat, ist die ihre.«

.Melnst Du. Madelaine? Jch habe Darüber
meine eigenen Gedanken. Was denkst du
wohl. weshalb sie sich beharrlich weigert, die
Werbung des sungen Marauis d’Alembert an-
zunehmen i· ‑

Madelaine d’Eströe sah ihren Eheherrn über-
rascht an.

.Du glaubst doch nicht, daß Amelie sich in
senen deutschen Dfsizier vergasft hat t«

.Ja. Interne. das eben meine ich: denn
‚mit will tchelneir als ob die Umstände dein

Gouverneur unverzüglich einen Schiffskapitän
.-.--».—- W—-.--..-—- — ————-—-----.»

Auskeimen einer solchen Neigung —- fei sie
auch nur Strohseuer — günstig waren. Amelie
hat anfangs mit dem Gedanken gespielt,
Herrn von Carften zu ihrem Werkzeug zu
machen. weil tie nicht wußte. was ein preußi-
scher Ofsizier ist. Was aber musste in ihrer
Seele erwachen, als der Mann. dessen sie ganz
sicher zu sein glaubte, ganz plötzlich sich von
ihr mit Verachtung abmanDte? Gut. du
sagst, sie haßt ihn. wie sein ganzes Vater-
land. Aber ist das jener Haß. der aus einer
großen Idee entspringt, jener Hah. der da
glutet wie rinverlöschbares Feuer, jener Haß,
der unwandelbar ist. weil er sich selber Gesetz
ist. etwa wie der Haß des graziösen Frankreich
auf das plumpe Deutschland ?«

Als Frau Madelaine schwieg, fuhr Chevalier
d’Estr6e fort:

.Jch bin ganz sicher, daß sich hinter dieser
Maske von Haß nur Liebe verbirgt. Die wahr-
hafte Liebe. die entflammte, als sie den ritter-
lichen Geist dessen erkannte, den sie bis dahin
für unbedeutend. für ein Spielzeug ihrer
Laune gehalten hatte -——"

Es klopfte an die Tür. Marauis Wilembert
trat ein.

.Verzeihen Sie, Marauis, daß wir Sie
warten ließen.«

.Nicht Doch. nicht Doch. es ist mir ganz an-
genehm. Sie hier zu sinden: denn es scheint
mir notwendig, daß wir ein paar Worte mit-
einander sprechen. Das iunge Voll sitzt drüben
beiiiriu Spiel —- nian wird uns nicht ver-
m en.«

.Also haben Sie wichtige Neuigkeiten f‘ .Sehr wichtigel Unsere Sache steht nicht
so gut. als man uns glauben machen will.

„“—
_.__._...____.. -_._..- ...‚——. -

 
 

mit einer Kommission an Bord. um den
Schaden festzustellen und die Schuldfrage zu
prüfen. Der Dampfer .Letimbro« ist nach
Syrakus abgefahren.
—Jn ganz England werden jetzt mit

großem Eifer Vorsichtsmaßregeln für den

Fall einer deutschen Landung ge-
troffen. Es werden Notausschüsse und
Freiwilligenkorps gebildet. Jn einer Be-
kanntmachung wird die Hoffnung ausge-
lprvchen, daß alle, Die noch nicht den an-
erkannten Freiwilligenkorps beigetreten sind,
den Feind nicht angreifen und sich erinnern.
daß sie andernfalls fürchterliche Ver-
geltungs-undStrafmaßregelnauf
unschuldige Gemeinden heraufbeschwören
würden. — Old England zittert also. So
ist's recht! «

Ausbreitung des Heiligen Krieges.
Jmmer neue arabische Stämme. die

noch vor kurzem gegen die Türkei gekämpft
haben, stellen sich dem Sultan zum Kampfe
g e g e n E n g l an d zur Verfügung. Tautende
von Argoern find auf dem Marfche zum per-
sifchen Golf, um dort die türtischen Streitträfte
zu verstärken.

 

wer Bioleelceioe ventiliren entmutigt s
sillt am Vaterlande namentlich llrafvar.

Die Befreiung der Kaukasusftäiiime.

Türkischen amtlichen Nachrichten infolge. Die

 

von Den in derKaza von Artwin im rusfischenKau-«
kafus neu eingesetzten Behörden bei derPforte ein-
gelauten sind, wurde dort aus Anlaß der Ein-
holuiig der Fahne des Hitfsregiments, das
an den Kämpfen um Kars im Jahre
1877 teilgenommen hat, eine gro’sartige Feier
veranstaltet. Diese Fahne war damals Dem
Feinde nicht ausgeliefert worden. Die
Familie des damaligen Fahnenträgers, Der
im Kampfe fiel, bewahrte sie bis auf den
heutigen Tag in Der Erwartung der Stunde
der Befreiung vom ruffiichen Joch. Tausende
von Mohaininedanern wohnten Dem festlichen
Schauspiele bei. —- Weitere authentische Mit-
teilungen besagen, daß überall, wo die tür-
kische Armee einrückt. die g esamte B e-
völkeruiig die Truppen mit Freuden-
tränen in D en Augen begrüßt und jeder,
der Waffen tragen kann, sich ihnen anschliefzt,
während die Frauen und alten Männer
Liebesgaben darbringen.
M--.“ .-  

franzölilche sturmangriffe
in flandern.

Über den französischen allgemeinen Angriff
liegeir in Paris noch folgende Einzelheiten
aus Nordfrankreich vor.

Arn Morgen des 19. Dezember gingen die
Franzosen zum Sturm auf die deutschen
Stellungen bei Moorslede vor. Die Deutschen
leisteten jedoch hartnäckigen Widerstand Das
Haupt-fiel des französischen Angriffs bestand
in der Eroberung des südlich der Stadt
liegenden Bahnhofes. Hier hatten die
Deutschen hinter ihren Schützengräben ein en
Paiizerzug, aus sechs Stahlwagen be-
stehend, auffahren lassen, der allen Be-
mühungen der französischen Jnfanterie trotzte.
A chtmal ivurde zum Sturm geblafen, und
achtnial mußten die Franzosen sich unter
Verlusten zurück z i e h e n.

Schließlich gelang es ihnen. 7.5-Zentimeter-
Geschütze in unmittelbare Nähe der deutschen
Stellungen zu bringen. Ein abernialiger
Sturniangrisf gliiclte. und die Franzosen
konnten einen Teil des völlig in Trümmer ge-
schaffenen Bahnhofes beleben. Gleichzeitig
waren jedoch deutsche Truppen bei Zonnes
beete siegreich vorgedrungen und bedrohten
jetzt die Franzosen in Moorslede mit einem
Fiankenangriff. Sie mußten also das soeben
unter schweren Verlusten eroberte Gebäude
sofort wieder räumen.

Jn der Gegend von Ypern erfolgten An-
griffe auf Poelcapelle, Bixfchoote und Pafcheni
dael, die jedoch den Berbündeten keinerlei
nennenswerte Erfolge brachten. Ein Angriff

Mein Sohn hat das Etappenkommando für
Mülhausen erhalten «- er kommt von der
Nordfront —--“

»Von der belgischen Grenze
Ehepaar.

»Von dorther !«
‚Sinn ?«
»Die Deutschen marschieren auf Biüssel,

Lüttich ist in ihren Händen. ihre Kavalierie
schwärmt bereits bis nach Nainur.«

.Nicht denkbar!« schrie Frau illiaDelaine.
»Es ist leider nur zu wahrt Es wäre Un-

sinn, ietzt darauf pochen zu wollen, daß der
eine oder andere von uns die Dinge voraus
gesagt habe. Wir stehen der vollendeten
Tatsache gegenüber und müssen mit ihr
rechnen.‘

.Sind denn die Engländer —«
»Ach. hören Sie auf mit den Engländernt

Sie verschiffen noch immer Mannschasten.
Aber wieviel! Vor zwei Jahren, als wir
zum letztenmal im Elysee über die Angelegen-
heit sprachen. nahm Asgiiith den Mund sehr
voll. 200 000 Mann im ganzen. 100 000 nach
Velgien am ersten Tage und ebenfoviel mit
Hilfe der Flotte an die Küste Schleswigs
Holsteins.«

‚ilnD nun 3'
»Nichts haben sie getan. 40 007 sind ihrer

in Ostende und Calais gelandet, Maschinen-
gemeine. Panzeraulos und wer weiß wie viel
Traim aber gegen die Masse der Deutschen
und vor allem gegen den kriegerischen Geist
dieser Deutschen vermögen sie nichts.«

‚über im Elsaß sind wir doch die Sieger 3'
drängte Frau Madelalne.

Der Marauis trat an das Fenster-, durch

'i“ fragte das

 
 

 

' er und französischer Negimenter auf

dgsixisdckse Stellungen närdlich Langemakck

scheiterte vollkommen. Dieanzofen hatten
den Sturm durch eine heftige Kanonade vor.

bereitet unD sich durch das allmählich er-

folgende Schweigen der deutschen Vatterren
täuschen lassen. Als die fraUzOltsche Jnfanterie

den Sturmlauf begann. setzte auf deutscher

Seite eine so heftige Beschleßung ein, daß die

iranzöische Vorwärtsbewegung sofort zum

tel en tam.
S Sieht machte die deutsche Jnfanterie ihrer-

seits einen Gegenstoß von solcher Wucht, daß

die Franzosen nicht nur in ihre ursprüngliche

Stellung zurückkehren, sondern sogar das von

ihnen bisher besetzte Langemarck sofort raumen

und sich auf ihre zweite Verteidigungslinie.

mehrere Kilometer südlich der Stadt, zuruck-

ziehen mu‘eten.
 
 

 

     

WIdolitilche Rundfebau.
Deutschland.

VJn derletztenSitzungdesBundess

rats gelangten zur Annahme: die Vorlage

betreffend Höchstpreise für Wolle und Woll-

waren: die Vorlage betreffend das Verbot

der Verwendung von Kartoffelmehl zur Her-

stellung von Seife: der Entwurf einer Be-

kanntmachung betreffend die tur eingang—

märtige Bank im Betrieb einer inlandischen

Niederlassung entstandenen Ansprüche: der

Entwurf einer Bekanntmachung uber die

Sicherheitsleiftung mit Wertpapierenr der

Entwurf einer Bekanntmachung uber Ver-

sährungsfristen und der Entwurf einer Be-

kanntinachung betreffend die Bewilligung von
Zahlungsfrifien bei Hypotheken und Grund-
fchulden.

mBei der Reichstagserfatzwabl in
SBinnebergeiilmeihorn. Die durch den Tod des

fortschrittlichen Abg. Dr. Braband notwendig
geworden ist. werden die Sozialdemokraten

keinen eigenen Kandidaten aufhellen. sondern
den Kreis der Fortschrittlichen Volkspartei
überlassen, die den früheren Vertreter. Stadt-
rat Carstens in Elmshorn, aufgestellt hat.

* Der preußifche Landtagsabgeordnete

Rittmeister v. W a l d owsMehrenthin ist am
Herzfchlag g e ft o rb e n.

Italien.
"' Steigende Erbitterung herrscht überall

über die schwere Schädigung des
S e eh a n d e t s durch England, seit Ende
Oktober England seine Erklärung vom
Februar 1909 über das Seehandelsrecht im
Kriege durch neue eigenmächtige Bestimmun-
gen auiser Kraft gesetzt hat und Frankreich
ihm folgte. Auf die Beschwerden der italieni-
schen Handelskammern gegen das Festhalten
italienischer Fahrzeuge hat der Minister des
Äußeren, Sonnino, den Karnmern den Nat erteilt,
einen Handelsfachmann tritt den entsprechenden
Ausweispapieren nach Gibraltar zu entsenden,
der mit Den Dortigen englischen Behörden in
ständiger Fühlung bleiben foll.

Spanien.
* Jm spanischen Senat regte bei Er-

wähnung des europäischen Krieges Marauis
De Heerera, wie er sagte als Organ der
menschenfreundlichen Gefühle des Senats, an.
in Dem Sitzungsprotokoll zu verzeichnen. daß
die Versammlung sich der Trauer der Krieg-
sührenden anfchließe und Wünsche für den
baldigeir Abschluß eines wohl-
tätigen Fr i e D e n s äußere. Vorn Minister-
tisch ivurde erklärt, daß die Regierung sich
dein Wunsche anschließe.

Portugal.
"' Das Programm des neuen Kabinetts in

Portugal unter dem Vorsitz des Seeoifiziers
Evutiiiho betrifft hauptlächlich die Teil-
n a hin e am Kriege, die Verteidigung der
titepublit und die Vorbereitung der Wahlen.
Die einzige Stütze des Kabinetts, dem große
Schwierigkeiten in der Kammer bevorstehen,
find die Sozialisten.

f Der Parteiführer Comacho und alle
24 übrigen Mitglieder der unionistischen Partei
haben beschlossen. ihre Abgeordneten-Mandate
niederzulegen. Durch ihr Fernbleiben wird
die Kammer aufhören. befchluifähig zu fein.
Die Unionistische Partei bezweckt mit ihrem
Beschlüsse eine Kundgebung gegen den
rreg.
   
 

das der helle Augustmond seine gespenstifchen
Lichter warf.

»Noch sind wir es! Aber kein Mensch per-
mag schon heute zu» lagen. was morgen sein
wird. Frankreich itt auf sich allein angewiesen
und hat mit den Schwierigkeiten des Vor-
marfches ungeheuer zu tun. Ja, wenn Amelie
damals nicht so voreilig gehandelt hätte. ohne
ihrer Sache gewiß zu fein, wenn sie nicht den
Feinden verraten hätte. was ivir beabsichtig-
ten, dann wären wir heute unbeschränkte
Herren des Elfaß, Eolmar wäre unter. Metz
und Straßburg ohne Hoffnung auf Entsatz.
Denken Sie, es war alles so wohl vorbereitet.
Je eine Armee über Maubeuge,Verdun. Toul,
Epinal unD Belfort. Die erste Armee hätte
sich mit der englischen und belgifchen vereini-
gen und nach dem Marsche durch Belgien
Köln und Koblenz besetzen sollen. Die zweite
Armee sollte Metz besetzen und sich dann mit
der ersten Armee vereinigen. Vor allem aber
kam es auf die vierte und fünfte Armee an.
Die Die Vogefen überschreiten, Altkirch und
Mülhausen nehmen usnd dann gegen
Straßburg in Bewegung setzen sollten. Wenn
Amelie den Unseren hätte Nachricht geben
können, welche Streitkräfte an der Grenze
gegen uns stehen. oder wenn sie geschwiegen ‘
hätte. wäre heute unser Sieg entschieden.«

Ein peinliches Schweigen herrschte
Zimmer.

Nach einer Weile fragte der Ehevalierr
.Nur eines noch: Man ist doch im Haup -

auartier überzeugt. daß wir siegen werd
um seden Preis siegen 3‘

.Ja. von dieser Überzeugung sind wir He
durchdrungenl Sie wissen ia. wie hier die



i

weihiiachten unserer Mariae.
im“?! au Wasser und zu Banne.

Weihnachten 3914 wird für unsere »blauen
Sungens mie kl.lr das aanie Heer eine seli-
fame Weihnachisteier bringen. die zwar oon
Den iruberen verschieden ist, sich aber Doch
durch den gewaltigen Charakter Der Zeit in
einer sur Unsere Heldeniungens stolzen Art
unterscheiden Sonst erhielten die Kriegsschiffe
eine Weihnachtsausrüituna sobald sie die
Linie eover-—Ca·l·ais überschritten d. h. so-
hald»sie nach otnziellem Sprachgebrauch Die
liejmlschenGewasser verließen, um nach fernen
Landern eine Ubungsfahrt anzulreten Diese
Kriegsschiff-Z haben ietzt in heldenhaiten
Kämpfen fern oon Der Heimat Den Ruhm des
deutlchen Namens über alle Länder getragen.
unD mit stolzer Wehmut werden unsere blauen
ungens zu Hause ihrer Kameraden gedenken.

die im siegreichen Ansturm gegen einen ver-
haßten Feind den Heldentod starben.

Die wenigen Schiffe. die noch die deutsche
Flagge auf dem Weltmeer zeigen, werden
nach alter Weise das Liteihnachtsieft feiern
und der Lieben in der Heimat gedenken. Die
Weihnachtsgeschenke aus der Heimat. die
sonst in bestimmten Häsen ferner Länder recht-
zeitig angelangt waren und abgeholt wurden.
werden diesmal fehlen. Aber ein Weihnachtss
baum wird doch angezündet werden können,
denn er. gehort zur ständigen Ausriisiung
eines nrtegsschiffes das feine Ausreise antritt.
Auch kleine Geschenke wurden hier schon recht-
zeitig untergebracht. Aber, weiin das Lied
»Sttlle Nacht, heilige Nacht« verklungen ist-
dann wird D_er Sinn der Leute wieder auf
Die ernste große Zeit gerichtet sein. unD wach-
sam werden iie an Den Geichühen stehen, Da
sie von ‚einem übermächtigen Feind uindräirt
sind. Eine gewaltige und heldeirhaflige Weih-
nachiszeit! Würdig der Männer, die da
draußen lieber sterben. als sich ergeben!

Aber auch zu Hause ivird das Weihnachisfest
unserer blauen Jungen nicht weniger bedeut-
sam sein. Auch hier fteheii sie täglich und
stündlich auf der Wacht gegen das verliaiite
England. Die Liebe des Volkes hat ihnen
in diesem Jahre ein reiches Weihnachtsiest
bereitet. Aus allen Teilen des Landes
ftrömten die Weihnachtsvakete als Liebes-
gaben für unsere Martnesoldaten in Den
Sammelstellen zufammen, um von hier aus
gerecht verteilt zu werden. Es wurde so ein-
gerichtet, daß auf den Kriegsschissen die Liebes-
gaben schon einige Tage früher anlangten.
utn am Weihriachtsabend verteilt werden zu
können. Ein Kriegsschiff muß stets kampf-
bereit sein. gleicher Weise im Frieden wie im
Kriege. Natürlich wird diese Kampfbereitschaft
auch durch die Feier des Weihnachtsfeftes
nicht gestört. Ein Teil der Mannschaiten er-
hält seine Weihnachtsbescherung, während
der andere Teil wacht, und dann ver-
tauschen sie ihre Rollen. Aber jeder ein-
zelne wird mit gleicher Liebe und
Fürsorge bedacht. Selbstverständlich verfügt
jedes Kriegsschiff über einen Chrislbaum, der
nach alter lieber Weise zur Bescherung ange-
zündet tvird. So vollbringt das Weihnachtss
fest das Wunder, daß diese schwimmenden,
wassenstarrenden Festungen für kurze Zeit nur
Frieden verkünden, wenn von Hunderten von
kriegerischen Männern die Lieder »Friede aus
Erden« und »Stille Nacht. Heilige Nacht« über
die Fluten des Meeres erschallen.

Nach der Feier der Mannschaften findet in
der Oisiiiersmesse noch eine kleine Feier für
die Offiziere statt. denen auch in diesem Jahre
die Lieben daheim manche außer ewöhnliche
Überraschung bereitet haben. as Weih-
nachtsseft 1914 unterscheidet sich aber von
anderen Weihnachtsfesten bei unserer Marine
noch durch einen ungewöhnlichen Umstand.
Ein großer Teil der Mannfchaften feiert das
Weihnachtsfest dieses Kriegsiahres nicht wie
üblich auf S. M. Kriegsschiff. sondern auf
dem Kriegsschauolatz zu Lande. Sind doch
viele unserer blauen Jungens in Flandern in
den Schützengräbem um hier Schulter an
Schulter mit dem Landheer zu kämpfen. Jn
den Dünen von Flandern liegen sie einge-
graben und führen den Landkrieg, der ihnen
sonst fremd ift. mit derselben Tapferkeit wie
unser Landheer. Aber auch diese »Seesoldaten
zu Lande« werden reich mit Liebesgaben be-
dacht. Auch hier sind von dem kommandie-
- —

Vesaßung in aller Eile abzog, als die Unsern
nahten. So ist es überall gewesen: aber wir
werden grausam fein müssen und unbarm-
herzig. Dafür. daß man uns aus den einmal
besetzten»Orten nicht wieder vertreiben kann,
haben wir Sorge getragen. Überall wurden
Geifeln verhaftet unD sie werden erfchossen.
wenn unsern Truppen ein Leid geschieht, oder
wenn wir uns zurückziehen müssen. Jn Mül-
hausen fah ich übrigens heute Herrn von
Carsten, den Vater des Osfiziers, den Amelie
für sich zu interessieren wußte. Der alte
Freiherr ist ebenfalls verhaftet worden, und
man wird ihn vor ein Gericht ftellen.«

»Weshalb den Alten ?« fragte der Ehevalier.
»Ich weiß es nicht genau. Nur so viel

weiß ich, daß seine Güter mit Beschlag be-
legt wurden und seine Söhne, die Otsiziere
im deutichen Heere sind, aus dem Elsaß dauernd
verwiesen werden sollen. Übrigens der
jüngste, Edwin v. Carsten, soll gefallen sein.
als er den Versuch machte, auf einem
Pairouillenritt die Stellung unserer Truppen.
die sich gegen diese Stadt in Marsch gesetzt
halten. zu erkunden.«

Von der Tür her klang ein leises Stöhnen
in Die Stille.

Dort stand Amelie d’Esir6e im fahlen
Lichte des Mondes und sah mit entsetzten
Augen auf den Marauis.

Frau Madelaine nahm das zitternde junge
Weib in den Arm und führte es zu dein
Sofa. auf Dem sie gesessen hatte.

»Was hast du. Amelie? Du solltest deine
endgänge in das Hospital unterlassen.«
»Es ist nichts." wehrte die Tochter ab.
ann wandte sie sich an den Marauis

 
 

renden Admiral in Flandern alle Maßnahmen g
getroffen. daß jeder einzelne am heilt-ten s
Abend rechtieiiig im Beiiß des Weihnachtess
gescheiikes sein ivird. So feiert unsere Marine ;
das Weihnachtsfest 19H in einer Weise. diel
der artvalliaeti uiid ern 'en Zeit w irdia i‘i. «

Von Nah und fern.
Ein neues Schandurteil in Frankreich. ·,

Die beiden deuitchen Kräutern-hat« iliobeit1
Günther unD Wilhelm L:ede. die beim
l7. Dragoiierregiinerit Dienst taten. i'iiib iiotn
istiegsgeiicht in tlieiines zu je zivei Jahren
Gefängnis vertirieili wurden. Sie standen
Unter der Anklage, einen Waitdsiitrent er-E
brochetr unD Leiiietiiiiäfche daraus eiiiiiiendet -

 
—-

Generaiobeklt v. Kluck mit
1. Generaileiilitaiit o. Sii'ihl.
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Generaloberst Alexander v. Kluek, der ruhm-
reiche Führer der ersten Armee unseres West-
heeres, stammt aus Münster in Weftfalen und ist
setzt 68 Jahre alt. Er trat 1865 in Die preußische f
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Drei Saloen über das frische Grab abgefeuert
wurden.

Konsul Adlers freigelassen. Der von
einem englischen Gericht wegen angeblicher
Sriionage zum Tode verutteilte ehemalige
deitiiche Konfiti Alilers _

geletzt tvorderi.riachdenr das Urteil aufgehoben »

 

bekannt wurde, innen zweitausend Personeii.·
zum gröi'ten Teil raiiiiitstiirer Pö.iel. bor Die i
von Deutschen geführten Stiiläihtereieii unD
zeitiüitinierten die Einrichtungen. Die slkolizei
schritt iiiitt ein-. feine einzige ‘ßerhnitung?t
wurde uorgetioziiinen.

Durch Leiichtnas vergiftet. Als» Der;
Haus eisieittiiiner Gans-, in Lierlin nach Hause»

seinem Stabe in frankreich. f
2. Generaloderit u. K ltck. 3. Oberst o. Beraiitaiiii·

 
Armee ein und hat seine ganze Dienstzeit in der
Front zugebracht. Beim Ausbruch des Kriege-s
war er Generalinspelteur der 8. Arineeinfpektion.

 

zu haben. Beide Angeklagten gaben zu, den
Schrank aufgebrochen unD Die Wäsche heraus-
genommen zu haben, erklärten jedoch, die
Leinwand notwendig für das Verbinden der
Verwundeien gebraucht zu haben.

Feierliehe Beisctzung eines französischen
Ofsiziers. Der iranzösische Oberleutnant Der
Reserve Harls ist dieser Tage im Garnisons
lazarett in Hannover seinen erlittenen schweren
sBermunDimgen erlegen. Die Bestatiung fand
von der Kapelle des Garnisonlazaretts aus
statt. Der Trauerfeier wohnten außer der
Gattin des Verstorbenen die im Lazarett
liegenden Franzosen bei. Nach der Trauer-
feier. Die Der Militäroberpfarrer des
10. Armeekorps, Geheimer Konsistorialrat
Zierach, hielt, trugen Unterosfiziere den mit
der französischen Trlkolore bedeckten Sarg
nach dem Leichenwagen, während die Trauer-
parade präsentierte und die Regimentsmusik
den Choral »Jesus meine Zuversicht« an-
stimmte. Unter Vorantritt der Leichenparade
wurde der Sarg nach dem Militärfriedhof in
Limmer übergeführt. wo als letzte Ehrung
t-

Si»Erzählenwisvsie weiter, Marquis, ich bitte
te II

Der Chevalier horchte auf. Es war etwas
in Dem Klange der Stimme seiner Tochter,
was ihm nicht gefiel. Eine seltsame Unruhe
drangte da aus verborgenen Tiefen zum
Licht.

Der Marauis aber fuhr ruhig fort:
»Eigentlich weiß ich weiter nichts, als daß

er im Engpaß erschoffen wurde, wo unsere
Wache lag, Die vom Sperrfort jenseits der
Grenze gekommen war.«

Amelie stöhnte in tiefer Qual auf. »Meine
S»chuldl« entrang es sich fast unbewußt ihren
Lippen.

Wieder herrschte eine Weile Schweigen.
»Und nun noch eines,« begann endlich der
Marauis, »in dieser bewegten Zeit darf man
sich nicht so streng an das Zeremoniell halten.
Chevalier, ich komme heute noch einmal als
Werber für meinen Sohn. Er liebt Amelie.
Jch will sie heute selber fragen. ob sie feine
Gattin werden will.«
Da erwachte das junge Weib, das leise

weinend zusammengebrochen war, aus feinem
tiefen Schmeer

»Herr Marauisl Jch kann nicht die Gattin
Jhres Sohnes werdeni«

»Ameliel« Der Cxievalier war zu seiner
Tochter getreten: »Ich nehme an. daß heute
deine Nerven überreizt sind. Der Marauis
hat mein Wort und ich Denie. Du wirft nicht
wollen. daß ich mein Wort brechen foll. Geb'
jetzt auf Dein nimmer -"

»Nicht so l- unterbrach ihn der Marguis.

 

 »Geftatten Sie mir. daß ich mich zurückziehe.
die iunaen Herren werden mich ohnehin er-

fain. fand er in feiner Wohnung feine
3itiährige Frau und sein anderthalbjähriges
Söhnchen in Der mit Gas angelüllten Küche
regungslos auf. Wiederbelebungsversuche
waren bei dem Kind vergebene. doch gelang
es, die Frau ins Leben zurückzuruten.

Der jüngste Kriegsfreiwillige gefallen.
Der am 17. August 1900 geborene jüngste
Kriegsfreiwillige Einii Krüger airs Kulm ist
in einem Gefecht in Oftpreußeir gefallen. Bei
der Mobilmachung wurde der Vater zurück-
geftellt. Der Sohn bat nun die Eltern so-
lange, bis sie die (Einwilligung zum Eintritt
in das Heer gaben. Trotz der Jugend wurde
et: eingestellt. Schon im ersten Treffen opferte
er sein junges Leben auf dem Altar des Vater-
landes.

Ein englisches LLasfersehiff zerstört.
Jm Suezianal flog aus unbekannten Gründen
ein englisches Wasserzisternschiff in die Lust.
Achtzehn Personen wurden dabei verwundet,
neun getötet.

Bouibenexulosion vor der Kirche. Vor
der Clemensttrche in Rom explodierte eine

. . . . . - i Frei-te zur Entzünduna · ,
m m" "m" {Gut} « hörden haben eine liiitersuchuna eingeleitet.

.iriordeii ift. Als die Kunde ‚von‘ Der Frei-i —
laiiittia des iioiiiul Ahlers in cnnDerlanD

.Höhe hergestellt wird.

i iiälherir Belchräntungeti anzuordnen-

Bombe. wodurch einige Kirchenfenster ein-

edrückt wurden. Eine andere Bombe iviirde
n Der liingebum aufgefunden im haricht

sich um beinahe unschädliche "J‘Dinben. ähn-

lich denjenigen, Die man zu Weihnachten aus
bringt. Die Be-

 

 

 

Volkswirtlchafiircbes.
Änderungen der Hilrhstpreich Die» Ve-

kaiintntdchuiigeti des :k·'-inideL-rirts, betreffend Ande-

riingen der Bestimmungen über Vorhftpreixe um).

— für (betreibe unD Kleie. Hafer, RoggenspGerite
und Weitem das Vermiichen voir .i·ileie mit
atideren Geaeriständem das Aiismahlssir von Brot-

aetreide —-- sind im Reichsanzeiger veröffentlicht Hin

der Bekanntniachung über das Austriai1leti »von Brot-
getreide werden die Landeszetitralbehörden er-
mächtigt. die Bestimmung zu treffen. daß beim
Aiisrnahlen ein Auszugsmehl von bestimmter

Bereits am 20. D. Hilft-J-
in Kraft getreten ift Die Bekanntmachiing, betreffend

das Schlachten von Schweinen und Käiberir

Durch Die Die Laiideszentralbehörden ermächtigt

werden, für das Schlachten von Schweinen itnd
Dse e Ler-

drdtiuna findet auf das aus dem Ausland einge-
führte Schlachtvieh leiiie Anwendung. Die am
19. D. Mis. vorn Bundesrat be chloffeiie Änderung
der Liöchftpreifeverordaitng tiiit am 24. D. Listle
in Klost.
 
 1 III-S-

Geriebrgbaiie.
Bartcnstein. Wegen Brandstifiung verirr-

teilte das Kriegsaericht die rufiisiiren Untertanen
Semlies und Blochim zu zwölf beim. zehn Jahren
Zuclithaus Die Anaeklagten befanden sich« am
1. November d. Js. in UJerivangen (.«-i’reis
Pr.-Eylau). Nachdeiir sie angeblich dem Schnaps
recht tüchtig zugesprochen hatten, begaben sie sich
in eine Dem Apothekeiibesitzer D. gehörige Echenne.
um Dort zu nächtigeii. Nach kurzem Schlaf
wollen sie durch große Hitze aufgewacht fein ittid
das Gebäude in Brand gesunden haben. Auf-er-
Dem wurde festgestellt, daß Blochiin Den Versuch
gemacht hatte, auch die Apotheke in Brand zu
stecken; der Besitzer fand das Türgerüft bereits
schweleiid vor. et. hat vermutlich den zweiten
Brand deshalb anlegen mo'uen, um bei Dieter
Gelegenheit noch zu stehten, da man später
Schubladen usw. erbrochen vorfand.

Harmoch Vor dem Kriegsgericht der
Landwehrinspektion hatte sich ein älterer Krieesi
freiwilliger, Der unter Verfchsoeigung seiner Zucht-
hausftrafen zur Ein-Heilung geko rimen war, wegen
kssahnenflucht und niilitärifiiien Ungehorfains zu
verantworten. Trotzdem an der Schuld des Art-
geklagten kein Zweifel bestand, ist das Gericht zu
einer Verurteilung nicht gelangt. Für seine Stellung-
nahme hat es den § 31 des Militärftrafgeietzes herau-
gezogen, der ausdrücklich bei Zuchihausstrasen die
Entfernung aus Dem Heer oder der Marine be-
stimmt, woraus zu folgern wäre, daß für Zucht-
häusler eine militärifche Dienstpflicht nicht bestehe.
Nach Ansicht des Gerichts war der Angeklagte
nicht rechtsgültig Soldat geworden. Dem Kriegs-
gericht blieb deshalb kein anderer Ausweg, als
das Verfahren gegen den Aiigektagten einzu-
stellen. ‘ « ' ' « "“" WW«
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Ver-mindres
Nicht Botha- sondern Botho. Eine

eigenartige Namensänderung wird aiis
Schlesrvig gemeldet. Dem Schüler Botha
Stephan. Sohn des dortigen Zimniermeihers
Jep.en, ist durch Allerhöchften Erlaß gestattet
worden. sich fortan Botho Jepsen zu nennen.
Hiermit hat es folgende Bewandtnis: Der
nuninehrige Botho Jepsen erhielt feinen ur-
fprünglichen Namen in Der Tau-e zu der Zeit
des Burenkrieges, als Deutschland das Volk
der Birken in seinem Heldenkampfe gegen die
engiifche’äiic'iuberpoliiif begeistert und irrit-
fühlend begleitete. Der damalige Burem
gerieral Botha war der gefeiertste Mann in
Deutschland und ihm verdanlte der Täuüing
seinen Vornamen. Während der Tausseier
wurde an Frau Botha, die zu jenem Zeit-
punkt in Holland weilte, ein Hirldigungstele-
gramm abgesandt. Heute ist der sBurenfümnier
ein Knecht Englands, der seine eigenen Lands-
leute mordet Und niederrtngt und gegen
Deutschland zu Felde zieht. Da darf ein
deutscher Knabe feinen Namen nicht mehr
tragen! M u. streitet-e um u.a.a., argu-

r
.—

matten! Jch werde mir morgen die Antwort
holen, Die meinen Sohn nnd mich beglücken
oder unendlich traurig machen kann.«

Er verbeugte sich und verließ den Winter-
garten.

Amelie saß auf demselben Platze, den sie
an jenem Abend eingenommen hatte. als sie
Edwin zum letzten Male fah.

Seht. nachdem der Marquis gegangen war,
hatte sie ihre Ruhe wiedergewonnen.

SOL« sagte der Cheoalier. als sie allein
waren, »nun sage mir. bitte. was dein selt-
sames Betragen bedeuten soll. Haft»du mir
Nicht selber ge agi, daß Du glücklich uber die
Werbung seiest, als ich dir zum erstenmal von
dem Antrage des Marauis sprach?«

»Ja-« hauchte das junge Mädchen.
»Und dennoch sagst du jetzt nein ?»«
»Ich liebe den Sohn des Margiiis nicht!"
»Das weißt du jetzt mit einem Male?

Vorher wußteft du das nicht?”
»Nein -— vorher wirßte ich das nichts«
»Das ist in der Tat sehr feltiam. Wie kam

dir denn so plötzlich die Erkenntnis ?«
»Ich wußte damals überhaupt nicht, was

Liebe ist.«
»Und heute weißt du es ?« fuhr er auf.
»Ja. Papa, heute weiß ich es l«
.a’o liebst du einen andern 3'
»Ja. Papa i«
»Das sind Jungfernlaunen. die vergehen,

mie sie gekommen sind. Oder soll ich dir
wirklich glauben, daß dich plötzlich eine Liebe
mit solcher Gewalt gepackt, daß du alles
hergibt. was du dir und Der‘ Gesellschaft
schuldig bist if Soll ich dir das wirklich glauben ?«  Amelie richtete sich auf. Es war. als ob

sie durch die Dämmerung ihrem Vater ins
Auge sehen wollte» als sie erwiderte:

»Ihr selbst habt mich hineingeheßti"
»Was, mir't Deine Eltern Z« ·
»Wer hat mir geraten, Der Werbung

Edwin von Caritens Gehör zu schenken t«
»Ameliei Bist du von Sinnens Den

Deutschen? Wußtest du nicht —"
»Ich wußte nur, was ihr mir ge-

sagt habt. Jch kannte ja die Deutschen
nicht. Jch habe seit meiner Kindheit
von euch nur immer gehört. daß sie
treulos sind, daß sie das Elfasi unteriocht und
Frankreich. eure Heimat. mißhandelt haben
Mich hattet ihr als euer Werkzeug aus-
ersehen, und ich war stolz Darauf. stolz bis zu
dem Augenblick, als mich die Ehrenhafligkeit
des Deutschen hier in diesem Raume zu
Boden warf. Da, als er mich Poller Ver-
achtung verlassen hatte, als ich in jener Nacht
merkte, Laß ich das Werkzeug eines hinter-
listigen lanes gegen Wehrlofe werden sollte.
als ich sah, wie edelmütig er bei allem Groll-
den er gegen mich hegen mußtez war, da
fühlte ich. daß das srevelhaste Spiel grauen-
ooller Ernft geworden war und daß es nicht
um das Gelingen oder Mißlingen eures
Planes, sondern um mein Leben gegangen
war. Seit jenen qualvollen Augenblicken
weiß ich. was Liebe ift. feit ich mit meinem
Stolz und dem Gefühl für Frankreich ge-
rungen habe und immer wieder die namenlose
Liebe und den Jammer meines Herzens siegen
fah. Seit jenem Augenblick habe ich hier oft
auf Den Knien gelegen und gebetet. daß er
nicht schwerer gelitten haben möge als tch.«
sur 20 Gortfepung folgt.) ,
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Als ein wertvolles Geschenk
von dauerndem Nutzen emp-
fielslt sich ein gutes Augen-
gla-I Umtausch u gewissen-
Italic Anprobe IsnsrlI dem
Frist bereitwillig-It u. kosten-

Ins IIriIIen u. KIQIHHII‘!‘ in

bestem Gold nouble von Mk

II« an. I-Iorn- u. III-II Eisenbahn für U:merk, Dampf IIelektr. Betrieb.
FAUlemslbssmsdstssmssms Uhrwerkloknmotiven Mk. 2.50, 250, 400, 5.50, 8.00 u. s. f.
ovalen oder runden Gläsern

  von Mk. 400 an Uhrwerkzüge Mk, 1.50, 2.76, 8.75, 5.50, 7.00 u. s. f.

Dampflokomotiven Mk. 6,77., 800, 1200, 14.00, 16 50 u. s. f.

Thermometer. Dampfziige Mk. 1050. 14 00, 17 50, 19 50 u. s f.
für Alle L‘VPCI‘QV 40Pfg an. Elektrische Züge in reicher Auswahl, je nach Stromstärke- .. » » » ·

Barümetflr Refund-akuten Stabil vi-‚Ilseitigste Beschäftigung für Knaben. sehr No I zu400 Mark: I Anbängelampe,
. - - _ ' Mk 400 6(0, 800 1600 2400 -.O.()0 u. s. f. 2Elemente4Std.. l Luntenfeuerzeug.beste deutsche Werke, In allen HoIz- und Muster- lehrreich.) « , . .

arten mit und ohne Thermometer von Mk. 5_I‚:I_) an. » Zauberlaternen, reich umgestaltet, Mk 3.25 450, 5 75, 7 00 l Ersatzdocht, b Ersatz.FeuersteIne‚

' _ — IJNI Klncmatographen III 4 75 550, 7«:)0, 11.00, 13 50. knkggslxsslsk JELZMIT C-;?t««k:kksell
Regenmesser. „aXIma' und ab”: Stehende und liegende Dampfmaschinen und andere Lehrmittel. riemeng, 2 [Elemente gStd.‚ I Loggen-

. « - Skmomstsk« «: « feuerzeug, lErsatzdocht, 6 Ersatz-
"lnlma Th „3::  o fische

Feuersteine, ; Kompass.
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